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694 DIE BERNER WOCHE

©ote in fßtoarjer Draßt unb iiberbracïjte bent

9îat oon ©ern feierlicf) bie ©otfßaft nom Dobe
bes Altftabtfßreibers unb ©atsßerrn, bes gnä»

bigen £errn Doltor Dßüring gricfer. Am Sonn»
tag naß) ©almarum fei er rafß unb littb aus bent

fîeben gegangen, unb er babe feinen tttebr als
neunôig 3abren 3um Druß ficb guter Kräfte ge»

freut bis 3ur lebten îur3en Kranffjeit unb fei

bei heiterer ©crnunft geblieben bis 3iileßt.

— ©nbe —

Camptone.

Cainplone: flm Quai, im ßintergrund die Dorjkirdx und die Porzellanfabrik,
ßlnter leiderer das Cafino.l

früher, unb fein £aar toar nun fo weiß raie bas bes greifen
Salomo auf bem ©übe, unb auß, bie bieten ©rauen utareu
toie Schnee. Daoon tarn es tooßl, baß fein fcbarfes ©efißt
heiterer unb freunblicher fchien als oorbent, ober oielteicßt
auch oon bes Hebten Knaben lebhaftem ©eplauber, ber auf»

recht mit ungebulbigen Schritten an bes ©aters <$anb

ging- Sein ©efißtlein toar ernft unb Hug, tore es 311 beut

feierlichen ©amen Sierontjmus paßte, aber bie ©acfen oon
ßanbluft gerötet, unb es toar luftig 3U feßen, baß bie ähreit»
blonbe ©läßne über ber jungen Stirn benfelben eigenfinnigeit
©Sirbel formte toie bie ungelißtete toeiße bes ©aters.

3m Angefißt bes ©itbes ftocfte öerrn Dßürings 3iel=

ficherer ©ang; boch toährenb ber ganäen ©Seite, ba er biefes

angelegentlich betrachtete, toar nichts Abfonberlißes oon fei»

nem ©efißt 30 tefen. ©ur auf bes Söhnchens Sfrage, teas man
benn ba Kurlißes feße, hatte er bie oemeßmliße, auch an»

beren hörbare Antwort: ,,©3as Torheit oon Dorßeit torreeßt

3U fagen toeiß!" Seinen ©Seg jeboeß feßte er nimmer fort,
fonbern toanbte fiß, ben Kleinen fefter an ber öanb faf»

fenb, in entgegengefeßter ©ießtung ber ßeutfirdje 3U. ©or
©lartin Küngs ßerrlißem ©ortal, bas mit bem Heber»

reißtuni feiner ffieftalten, mit heiteren Farben unb töfttießer

©ergolbung in ber Sonne prangte, blieb er geraunte 3eit
flehen, bent gragenfcßtoall bes Kinbes freubig ftaubhaltenb.
Dann oerfeßtoanben fie im 3nnertt bes großartigen, ftraßleub
neuen ©incen3cnmilnftors.

Später faß man bie beißen auf bem Rirdjßof hinter
bem ©lünfter. Kange unb anbäßtig oertoeitten fie bort am
fetben ©rabe, ber Kleine feinem ©ater innig angefeßmiegt,
unb es toar ein ehrfürchtiges ©üb, toie bie beiben ungleichen
©eter jtoifcßen ben ftillen Kreiden ftanben unb ber leichte

Serbftwinb gleißermaßen itt Silber unb ©olb ber frei»
weßenben Saare fpiette. ©s toar aber nißt ber Stabt»
fßreiberin ©rab, baran fie beteten, fonbern es lag in ber

morgenblißen ©de bes Kirchhofes, bort, too bie ©Seißen

Sßtoeftern fiß begraben ließen.

Diefes aber toar bas leßtemal, baß bie ©erner ihren

Doltor Dtjüring bei fiß faßen. ©Senige ©lonate nach jenem

Oltobernaßmittag fam 00m ©at 3U ©rugg ein fdjneller

©ampione, bas italienifße Dorf ant Kuganer»
fee, bas gan3 oon Sßtneijergebiet umfßloffen ift,
hat burßi bie littglüdfelige Affäre ©offt Se»
rüßmtßeit erlangt, ©s fei nur Iura in ©rinnerung
gerufen, baß ber Antifascift ©offi fiß in fiugano
aufhielt unb naß ©ampione gelodt tourbe, too
ißn bie italienifßen ©arabinieri oerßafteten unb
fpäter int orbentlißen Kursfßtff nad) ©orto ©e»

refio transportierten. Die biptomatifße ©rlebi»
gung ber Angelegenheit ift nunmehr abgefßloffen.

©ont Quai oott Kugano fießt man prächtig nach ©am»
piotte hinüber, bas fiß, mit feinen bunt bemalten Säufern
reßf behäbig unb ftattlicß ausnimmt. 3rt ettoas tneßr als
einer ©iertelftunbc fährt man mit bem Sßiff hinüber. Au
ber Sßifflänbte flehen in ooller Uniform bie oier ©ara»
binieri, bie toenig unb nießts 3U tun haben. Sie finb aber
bie ©epräfentanten bes Königreichs, ©lan ift ßößft er»
ftaunt, beim Ausfteigen toeber naß, ©aß nod) ttaeß oetioll»
baren ©Saren gefragt 31t werben. ©ißt einmal naß Sigari
unb Dabacßi, auf weldje bie italienifßen 3öllner boß fßarf
finb, erfunbigen fid) bie ©arabinieri. Denn ©ampione ift,
was bei folßen ©nllaoett gang unb gäbe ift, für bie Sd)toei3
3oIIfreilanb. ©lehr als bas: Die ©ampionefen be3aßlen
nißt fßtoei3erifßen, fonbern italienifßen 3oIt. ©idjt italie»
nifßes (Selb ift im Umlauf, fonbern ber Sd)toei3erfranfen.

©Sarurn ift biefes Dorf italienifß, unb nißt fßtoei3erifd).?
Die ©efßißte gibt Ausfunft. Die unoerftänbliße politifße
3ugeßörigleit ift aus ber früheren Hrßfidjett 3ugeßörig!eit
entftartben. 3ur ©egieruttgs3eit Karls bes ©roßen tourbe
©ampione bem Klofter oon San Ambrogio 3U ©lailanb 3U

Keßen gegeben. Die höhere ©erißtsbarleit oerblieb aller»
bings beut laiferlißen Kommiffär, ber in fiugano feinen
Siß hatte. Die j>errfßaft ber ©lönße blieb toäßrenb 3aßr»
ßunberten befteßeu, bis bie fransöfifeße ©eoofution bas ©lai»
länber Klofter aufhob, ©or 1798 gehörte es immerhin 3unt
teffinifßen Untertanenlanb. Die ©ampionefen mußten IV2
©lanit im Kriegsfalle ins fßtoeijerifdje Seer fenben, refpeï»
tioe bie Koften bafür übernehmen.

©aß ber ©eoolution tourbe ber Ort aur ©ifalpinifßen
©epublit gefß,tagen, tarn firßliß 311 San ©lamette, einem
italienifßen Dorf am Seebufen oon ©orIe3ja, politifd) 3Uin
Departement Kario mit ber Dauptftabt ©omo. 3n ©am»
pione tourbe 1798 ber mißgliidte ©utfß, auf Kugano oor»
bereitet, um Stabt unb fianbfcßaft ber ©ibgenoffenfßaft
31t entreißen, ©lau erinnert fiß, bes Ausgangs: Der ©utfß
tourbe rafß niebergefd)lagen, weit bie Deffilter „Liberi e

Svizzeri" bleiben wollten. Das fiugaitefer Hnabhängigfeits»
benlmal erinnert baran. An bent $Biener!ongreß oon 1815
fehlte es nißt an Anftrengungen, ©ampione ber Scßtoei3 31t»

3UteiIen, boß hatten fie leinen (Erfolg. ©Sie bie übrige £om»
batbei fam ©ampione an Oefterreiß 3urüd. 3n ben oier»
3iger 3aßren bes leßteu Saßrßunberts maßte man ben ©er»
fuß, oon Oefterreicß fortsufommen unb fiß ber Sdjioei3 an»
3ufßließe,it. Die ©eftrebungen hatten leinen (Erfolg. 3m
3af)re 1859 laut ©ampione bann an bas ©egito Stallen.
Die ©ampionefen haben fiß bamit abgefunben, tvoßbem
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Bote in schwarzer Tracht und überbrachte dem

Rat von Bern feierlich die Botschaft vom Tode
des Altstadtschreibers und Ratsherrn, des gnä-
digen Herrn Doktor Thüring Flicker. Am Sonn-
tag nach Palmarum sei er rasch und lind aus dem

Leben gegangen, und er habe seinen mehr als
neunzig Jahren zum Trutz sich guter Kräfte ge-

freut bis zur letzten kurzen Krankheit und sei

bei heiterer Vernunft geblieben bis zuletzt.

— Ende

Campione.

csmpwni! /Im Susi, Mi iiintergrunU à VoNiîìrche unâ cUe NorzelMnssbM,
hinter letzterer à c-gino.!

früher, und sein Haar war nun so weih wie das des greisen

Salomo auf dem Bilde, und auch die dichten Brauen waren
wie Schnee. Davon kam es wohl, dasz sein scharfes Gesicht

heiterer und freundlicher schien als vordem, oder vielleicht
auch von des kleinen Knaben lebhaftem Eeplauder, der auf-
recht, mit ungeduldigen Schritten an des Vaters Hand
ging. Sein Gesichtlein war ernst und klug, wie es zu dem

feierlichen Namen Hieronymus patzte, aber die Backen von
Landluft gerötet, und es war lustig zu sehen, datz die ähren-
blonde Mähne über der jungen Stirn denselben eigensinnigen
Wirbel formte wie die ungelichtete weihe des Vaters.

Im Angesicht des Bildes stockte Herrn Thürings ziel-
sicherer Gang,- doch während der ganzen Weile, da er dieses

angelegentlich betrachtete, war nichts Absonderliches von sei-

nem Gesicht zu lesen. Nur auf des Söhnchens Frage, was man
denn da Kurliches sehe, hatte er die vernehmliche, auch an-
deren hörbare Antwort: „Was Torheit von Torheit torrecht

zu sagen weih!" Seinen Weg jedoch setzte er nimmer fort,
sondern wandte sich, den Kleinen fester an der Hand fas-

send, in entgegengesetzter Richtung der Leutkirche zu. Vor
Martin Küngs herrlichem Portal, das mit dem Ueber-

reichtum seiner Gestalten, mit heiteren Farben und köstlicher

Vergoldung in der Sonne prangte, blieb er geranme Zeit
stehen, déni Fragenschwall des Kindes freudig standhaltend.
Dann verschwanden sie im Innern des grotzartigen, strahlend
neuen Vincenzenmünsters.

Später sah man die beiden auf den, Kirchhof hinter
dem Münster. Lange und andächtig verweilten sie dort an,
selben Grabe, der Kleine seinem Vater innig angeschmiegt,
und es war ein ehrfürchtiges Bild, wie die beiden ungleichen
Beter zwischen den stillen Kreuzen standen und der leichte

Herbstwind gleichermahen in Silber und Gold der frei-
wehenden Haare spielte. Es war aber nicht der Stadt-
schreiberin Grab, daran sie beteten, sondern es lag in der

morgendlichen Ecke des Kirchhofes, dort, wo die Weihen
Schwestern sich begraben liehen.

^ Dieses aber war das letztemal, dah die Berner ihren
Doktor Thüring bei sich sahen. Wenige Monate nach jenen,

Oktobernachmittag kam vom Rat zu Brugg ein schneller

Campione, das italienische Dorf am Lugane,-
see, das ganz von Schweizergebiet umschlossen ist,
hat durch die unglückselige Affäre Rossi Be-
rühmtheit erlangt. Es sei nur kurz in Erinnerung
gerufen, dah der Antifascist Rossi sich in Lugano
aufhielt und nach Campione gelockt wurde, wo
ihn die italienischen Carabinieri verhafteten und
später im ordentlichen Kursschiff nach Porto Ce-
resio transportierten. Die diplomatische Erledi-
gung der Angelegenheit ist nunmehr abgeschlossen.

Vom Quai von Lugano sieht man prächtig nach Cam-
pione hinüber, das sich mit seinen bunt bemalten Häusern
recht behäbig und stattlich ausnimmt. In etwas mehr als
einer Viertelstunde fährt man mit dem Schiff hinüber. An
der Schiffländte stehen in voller Uniform die vier Cara-
binieri, die wenig und nichts zu tun haben. Sie sind aber
die Repräsentanten des Königreichs. Man ist höchst er-
staunt, beim Aussteigen weder nach Pah noch „ach verzoll-
baren Waren gefragt zu werden. Nicht einmal nach Sigari
und Tabacchi, auf welche die italienische» Zöllner doch scharf
sind, erkundigen sich die Carabinieri. Denn Campione ist,

was bei solchen Enklaven gang und gäbe ist, für die Schweiz
Zollfreiland. Mehr als das: Die Camvionesen bezahlen
nicht schweizerischen, sondern italienischen Zoll- Nicht italic-
nisches Geld ist im Umlauf, sondern der Schweizerfranken.

Warum ist dieses Dorf italienisch und nicht schweizerisch?
Die Geschichte gibt Auskunft. Die unverständliche politische
Zugehörigkeit ist aus der früheren kirchlichen Zugehörigkeit
entstanden. Zur Regierungszeit Karls des Grohen wurde
Campione dem Kloster von San Ambrogio zu Mailand zu
Lehen gegeben. Die höhere Gerichtsbarkeit verblieb aller-
dings dem kaiserlichen Kommissär, der in Lugano seinen

Sitz hatte. Die Herrschaft der Mönche blieb während Jahr-
Hunderten bestehen, bis die französische Revolution das Mai-
länder Kloster aufhob. Vor 1793 gehörte es immerhin zum
tessinischen Untertanenland. Die Campionesen muhten IV2
Mann im Kriegsfalle ins schweizerische Heer senden, respek-
tive die Kosten dafür übernehmen.

Nach der Revolution wurde der Ort zur Cisalpinischen
Republik geschlagen, kam kirchlich zu San Mamette, einem
italienischen Dorf am Seebusen von Porlezza, politisch zu»,
Departement Lario mit der Hauptstadt Como. In Cam-
pione wurde 1793 der mihglückte Putsch auf Lugano vor-
bereitet, um Stadt und Landschaft der Eidgenossenschaft
zu entreihen. Man erinnert sich des Ausgangs: Der Putsch
wurde rasch niedergeschlagen, weil die Tessiner „Liberi e

SviMri" bleiben wollten. Das Luganeser Unabhängigkeits-
denkmal erinnert daran. An den, Wienerkongreh von 1313
fehlte es nicht an Anstrengungen, Campione der Schweiz zu-
zuteilen, doch hatten sie keinen Erfolg. Wie die übrige Lom-
bardei kam Campione an Oesterreich zurück. In den vier-
ziger Jahren des letzten Jahrhunderts machte man den Ver-
such, von Oesterreich fortzukommen und sich der Schweiz an-
zuschliehen. Die Bestrebungen hatten keinen Erfolg. Im
Jahre 1359 kam Campione dann an das Negno Italien.
Die Campionesen haben sich damit abgefunden, trotzdem
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fie im 23erïef)r mit ihrem 23aterlanbe arg Be»

ijinbert firtb. 1886 tourbe in ber Uäfje ber Girdjc
Ükbonna belt'Stnnunäiata eine Salfdjmüii3er»
Banbe oertjaftet. Schon Bant als madjte bie eigen»
artige Sage bes Dorfes oott fiel) 3u reben, brängte
alles naef) einer befriebigenben Siegelung ber
fragen mirtfdjaffttdjer, juriftifdjer unb militä»
rifcher 2lrt. SBäBrenb bes SBeltïrieges mar bie
23erforgung oon Campione mit fiebensmittelu
fehr fdjmierig, ba ber Ort für bas Sîegno, mie

angebeutet, 3ollaustanb ifi. Cine SOtaiiäuber
3eitung madjte bamats ben SBorfdjlag, mit ber

Sdjmei3 über bie Slbtretuug non Campione 3»

oerljanbeln unb bafür ein günftiger gelegenes

Dorf 3U Statten 3U fdjtagen. Die Canipionefen
mollten aber biteoott nichts wiffen, ebenfomettig
Batte fid), ein Deffiner Dorf bereit fiitben laffen,
itatienifd) 3U merben.

(Segen 3riegsenbe madjte Campione unau»
genehm won fid) 31t reben. Die eigenartige Sage
follte burdj bie Crftellung einer Spielhölle à la

SJÎonte Carlo ausgeniit3t merben. Cs rourbe ein

mächtiges Cafiito gebaut. Die Gurgäfte non fin»
gano fuhren am Slbenb mit bent 2Iuto nach

Campione unb oertoven ba ihre fdjönen Oriinf»
franfenftüde. Gauptfädjlidj braoe Deutfd)fd)roei3er follen bie
(Gelegenheit benütjt haben. Cs heißt, man habe mehr
Sdjmeisei'beutfd) fprechen hören als anbere Spradjeit 311»

fammengenommen. Uîart mar aber in ber Sdjmei3 nidjt
gefonnen, biefe Umgehung bes fchmei3erifd)ea Spielbanfen»
oerbots 31t Bulben. Ulan befd)mette fid) in Sîont unb Uiuffo»
lint fchlofs bie Spielhölle futjethanb. Seither ift fie uer»
laffen. Sitan metfj nod) nidjt, mas man mit bem Cafino
tnadjen tonnte, benn S.rembenoerîeljr hat Campione teilten.
Die Campionefeit maren inbes uon ber fdjwei3erifdjeu ©in»
mifdjung teinesroegs erbaut. Sie mollten bent Stegno ben
©eljorfant tünben unb eine Stepublit Campione grünben,
immerhin fid) unter italienifches ^Srotettorat ftellen unb buret)
bie ©emeinbebürger itattenifdjen Geeresbiettft teiften laffen.
3n Stalten fanb man an biefem îîorhaben burdjaus teilten
©efdjmad. 2tls ber 23ürgermeifter 23e33ota, ben Cntmurf
eines teffinifchen Stbootaten für einen Freiftaat Campione
im Sad, fid) 3U 23efpred)ungen nad) Statten begeben mollte,
mürbe er in Üorto Cerefio oerhaftet, feilt mertooltes Dofu»
ment tonfis3iert unb ber Dräger hierauf 3uriidfpebiert. Das
ganse hatte aber ein Stadjfpiel: Der ©enteinberal oon ©am»
pione tarn megen Stufruhr oor ben Sîidjter.

Campione; Ole prächtige Kirche oon madonna delMnnunziata, eine der fdjönften am
Cuganerjee, in reichem Barockîtil erttellt.

Campione: Das italienlfche Soldatendenkmal am Quai, das die harnen oon 15 im
Weltkriege gefallenen Campionefen trägt.

2tn Sehensrofirbigteiten bietet Campione bent 23efudjer
Ejeqlid) wenig. 2tm Seeguai erhebt fid) ein Solbatenbentmal,
bas an bie 15 fötänrter erinnert, bie im SBelttrieg für
Statten geblutet haben, ein Hauptmann, ein ilorporal unb
13 Soldaten. Der träftige Solbat ift eben im 23egriff,
eine Ganbgranate Uidjtung Se.e 3U merfen. 2ßic itt allen
anderen Seebörfern finb bie ©äffen eng, mintelig, burdjaus
nidjt reglos. 2lnt Rirdjlein San Uietro erinnert eine Sit»

fdjrift baran, baß ber patron Sacobus be Sancto basfelbe
int Söhre 1327 habe errichten laffen- S.rt ber Ufarrttrclje
mahnen einige Ularmorreliefs an bie SBebeutung Campiones
als Geintatort berühmter Äünftler. 2ton hier ftammte So»
nino ba Campione, ber bas prädjtige unb berühmte SOlau»

foleum bes 1375 oerftorbenen Can Sigttorio betla Scata
in 23erona gefdjaffen hat. 23on Uta reo ba Campione haben
mir ben Ulan für ben Utailänberbom. Cr beforgte audj
eilte 3eitlaitg bie Sauleitung. Stjm folgte 1388 ©iacomo
ba Campione. Utatteo ba Campione baute ben Dom oon
Utonsa. 2tm See unten ift eine Uor3eItaufabrif, bie gegen»
wärtig gefdjloffen ift, aber braudjbare Sadjcn liefern foil.

Gart an ber Sdjmci3ergren3e, bort 100 bie aoifiertcn
Carabinieri Uoffi oerfjafteten, ift bie 3irdje ber Utabonna

1
deirSInnuits'iata, im 23olte nur Uîaboitna bei

©tjirti geheißen. Sie ftammt aus ber 23arod=
I seit erhebt fid) auf einem Ulatcau. 230m See

her führt eine oierfadje îîampe oon boppelten
I Freitreppen .hinauf. Da3toffdjen öffnen fid) 3wei

©rotten, burd) metdje früher eine Quelle raufdjte.
Die Sront ficht einem Driumpfbogen gleich- Cin
Jhinbbogen nimmt Gölje unb 23re;te ein, oon
forintljifdjen Säulen flanliert. 3ur Seite öffnen

'

fid) bie Ufeilertjallen, bie bie Gangfeiten bes
'

Sdjiffes begleiten. Studaturen unb pomphafte
; Sresïen bes ©aoaliere Sfibore 23iandji oon ©am»
'

pione fdjmiidcn bie 2Bänbe. Shre Cntftehung
bürfte aus ber ©rettsfeheibe bes 14. unb 15.
Sahi'hunberts eu bat'eren fein. Cin3dne Crfchei=

itungen, befonbers bie Sautidjfeiten, erroeden bie
Crinnerung att fferesten ber .alten Storentiner
Schule. 2Bas aber am meiften überrafdjt, ift bie
Sefjanblung ber ©emänber. Der Ueidjtum an
Utotioen ift

_

ein unerfdjöpftid)er, ihre Spe3iali=
fierung ift bis auf bie Heinften Crhebungeu unb
flächen burdjgeführt unb bennod) bie Iteberfidjt»
tidjteit bes 2Burfes unb bie Unterorbnung ber
Cinjelheiten unter ein ©efiige oon großartigen
Uîaffen gemährt. i. 0.

IN >V0UD vbw KILO 695

sie im Verkehr mit ihrem Vaterlande arg be-

hindert sind- 1886 wurde in der Nähe der Kirche
Madonna dell'Annunziata eine Falschmünzer-
bande verhaftet- Schon damals machte die eigen-
artige Lage des Dorfes von sich zu reden, drängte
alles nach einer befriedigenden Regelung der
Fragen wirtschaftlicher, juristischer und militä-
rischer Art. Während des Weltkrieges war die

Versorgung von Campione mit Lebensrnitteln
sehr schwierig, da der Ort für das Negno, wie

angedeutet, Zollausland ist- Eine Mailänder
Zeitung machte damals den Vorschlag, mit der

Schweiz über die Abtretung von Campione zu

verhandeln und dafür ein günstiger gelegenes

Dorf zu Italien zu schlagen. Die Campionesen
wollten aber hievon nichts wissen, ebensowenig
hätte sich ein Tessiner Dorf bereit finden lassen,

italienisch zu werden.
Gegen Kriegsende machte Campione unan-

genehm von sich zu reden. Die eigenartige Lage
sollte durch die Erstellung einer Spielhölle à In

Monte Carlo ausgenützt werden. Es wurde ein

mächtiges Casino gebaut. Die Kurgäste von Lu-
gano fuhren am Abend mit dem Auto nach

Campione und verloren da ihre schönen Fünf-
frankenstllcke. Hauptsächlich brave Deutschschweizer sollen die
Gelegenheit benützt haben- Es heißt, man habe mehr
Schweizerdeutsch sprechen hören als andere Sprachen zu-
sammengenommen. Man war aber in der Schweiz nicht
gesonnen, diese Umgehung des schweizerischen Spielbanken-
Verbots zu dulden. Man beschwerte sich in Rom und Musso-
lini schloß die Spielhölle kurzerhand. Seither ist sie ver-
lassen. Man weiß noch nicht, was man mit dem Casino
machen könnte, denn Fremdenverkehr hat Campione keinen.
Die Campionesen waren indes von der schweizerischen Ei!,-
Mischung keineswegs erbaut. Sie wollten dem Negno den
Gehorsam künden und eine Republik Campione gründen,
immerhin sich, unter italienisches Protektorat stellen und durch
die Gemeindebürger italienischen Heeresdienst leisten lassen.

In Italien fand man an diesem Vorhaben durchaus keinen
Geschmack. Als der Bürgermeister Bezzola, den Entwurf
eines tessinischen Advokaten für einen Freistaat Campione
im Sack, sich zu Besprechungen nach Italien begeben wollte,
wurde er in Porto Ceresio verhaftet, sein wertvolles Doku-
ment konfisziert und der Träger hierauf zurückspediert. Das
ganze hatte aber ein Nachspiel: Der Gemeinderat von Cam-
pione kam wegen Aufruhr vor den Richter.

csmpioiie- vie prächtige Kirche von Mavonna stcii'Nnnunüiata, eine ller schönsten am
cuganersee, in reichem ksrochstii erstem.

c-nnp!one: l)as itchienische Zoiöätencienkmsi am âuai, stss stie Namen von IS im
Weltkriege geschienen campionesen trägt.

An Sehenswürdigkeiten bietet Campione dem Besucher
herzlich wenig- Am Seeguai erhebt sich ein Soldatendenkmal,
das an die 15 Männer erinnert, die im Weltkrieg für
Italien geblutet haben, ein Hauptmann, ein Korporal und
13 Soldaten. Der kräftige Soldat ist eben im Begriff,
eine Handgranate Richtung See zu werfen. Wie in allen
anderen Seedürfern sind die Gassen eng, winkelig, durchaus
nicht reizlos. Am Kirchlein San Pietro erinnert eine In-
schrift daran, daß der Patron Jacobus de Sancto dasselbe
im Jahre 1327 habe errichten lassen. In der Pfarrkirche
mahnen einige Marmorreliefs an die Bedeutung Campiones
als Heimatort berühmter Künstler. Von hier stammte Bo-
nino da Campione, der das prächtige und berühmte Mau-
solemn des 1375 verstorbenen Can Signorio della Scala
in Verona geschaffen hat. Von Marco da Campione haben
wir den Plan für den Mailänderdom. Er besorgte auch

eine Zeitlang die Bauleitung. Ihm folgte 1333 Giacomo
da Campione. Matteo da Campione baute den Dom von
Monza. Am See unten ist eine Porzellanfabrik, die gegen-
wärtig geschlossen ist, aber brauchbare Sachen liefern soll.

Hart an der Schweizergrenze, dort wo die avisierten
Carabinieri Rossi verhafteten, ist die Kirche der Madonna

>
dell'Annunziata, im Volke nur Madonna dei
Ghirli geheißen. Sie stammt aus der Barock-
zeit, erhebt sich auf einem Plateau. Vom See
her führt eine vierfache Rampe von doppelten
Freitreppen hinauf. Dazwischen öffnen sich zwei
Grotten, durch welche früher eine Quelle rauschte.
Die Front sieht einem Triumpfbogen gleich. Ein
Rundbogen nimmt Höhe und Breite ein, von

'

korinthischen Säulen flankiert- Zur Seite öffnen
sich die Pfeilerhallen, die die Langseiten des

Schiffes begleiten. Stukkaturen und pomphafte
: Fresken des Cavaliere Isidore Vianchi von Cam-
^

pione schmücken die Wände. Ihre Entstehung
dürfte aus der Grenzscheide des Ick. und 15.
Jahrhunderts zu d alleren sein. Einzlne Erschei-
Zungen, besonders die Baulichkeiten, erwecken die
Erinnerung an Fresken der .alten Florentiner
Schule. Was aber am meisten überrascht, ist die
Behandlung der Gewänder. Der Reichtum an
Motiven ist ein unerschöpflicher, ihre Speziali-
sierung ist bis auf die kleinsten Erhebungen und
Flächen durchgeführt und dennoch die Uebersicht-
lichkeit des Wurfes und die Unterordnung der
Einzelheiten unter ein Gefüge von großartigen
Massen gewahrt. i. o.
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